
Es ist bezeichnend, daß man den größten ahsoluten und re­

lativen Flächenzuwachs hei den Bctriehen von 10 his unter 
20 ha heohad,tcl. Der Zuwal'hs 11eht aber Hand in Hand mit 
einem Zugang in der Zahl der Betriebe. Eine ähnliche Ent­
wicklung wie die Fliichen lassen auch die Betriebszahlen von 
7,;j his unter 10 ha, von 10 his unter 20 ha und von 20 bis 
untcr :.0 ha erkennen. Demnach hat sich die durchschnittliche 
landwirtschaftliche Nutzfläiche je Betrieb in den Betriebs­
größenklassen, die einen Flächengewinn verzeichnen, nicht 
vergrößert. Der Zuwachs erklärt sich vielmehr aus einem Neu­
zugang in diese Größenklassen von Betriehen, die ihre land­
wirtschaftlichen Nutzllächen aufstockten. 

Xub:lliiche schwächer ubgeuommeu als Zahl '<ler Betriebe 

Der Fliiehengewinn im mittel- und großbäuerlichen Bereich 
gleicht den Flächenverlust, den die Feierabend- und klein­
bäuerlichen Betriche erlitten, nicht aus. Demgemäß ergiht sich 
hci der lundwirtsclw/tlichen Nutzfläche in den letzten elf Jah­
ren ein Rückgang um 6,:; vH auf 1,8 Mill. ha. Somit schälen 
sich zwei hemerkenswerte Tatbestände heraus. Die landwirt­
,schaftliche Nutzfläche nahm schwächer ah als die Zahl der 
Betriebe, so daß im ganzen die je Betriebseinheit hewirt­
schaftete Nutzlläche etwas angewachsen ist. Indessen ist es 
nicht am Platze, in Baden-Württemherg von einer Konzentra­
tion der häuerlichen Betriehe zu sprechen. Der Rückgang der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche der Betriehe ab 0,5 ha Gesamt· 
fläche ist aus einem natürlichen Zuwachs der Straßen, \Vege, 
Gebiiude und dergleichen und offenbar auch auf eine Zunahme 
der Kleinlliichen unter 0,5 ha zurückzuführen. Damit ist der 
Rüd<gang an landwirtschaftlicher Nutzlläche hei den Feier-

ahend- und den kleinhäuerlichen Betriehen nicht allein den 

mittel- und grof3bäuerlichen Betrieben, sondern aud1 den In­
habern von Kleinllächen unter SO Ar zugute gekommen. ·wenn 
sich auch die Zahl der mittel- und gr0Ubäuerlid1en Betriebe 
vergrößerte, so herrschen in unserem Land auch heute noch 
die Feierahend- und kleinhäuerlichen Betriehe vor; entfallen 
doch auf die lnhaher von 0,01 his unter 5 ha landwirtsdiaft­
lid1er Nutzfläd1e immer noch 63,6 vH (19-19 = 69,8 vH) der 
Betriebe. Wie die Tabelle zeigt, besitzen 83,8 vH der Betriebe 
eine landwirtsdiaftliche Nutzfläche, die kleiner ist als 10 ha 
(19,!9 = 88,7 vH), bei 94,9 vH (96,4 vH) der Betriebe ist sie 
kleiner als 20 ha und sd1lieBlich hei 97,3 vH (98,3 vH) kleiner 
als 50 ha. 

Untersucht man nun noch die Betriebsabnahme in den ein­
zelnen kleineren Verwaltungshezirken, so ergeben sich bemer­
lrnnswerte Schwerpu11hte. Ebenso bezeichnend ist die unter­
schiedliche BetriebsgröUe, von der an man keine Ahnahme, 
sondern im Gegenteil eine Zunahme der Betriehe heohaehtet. 
So vermindert sich die Zahl der Betriebe am stärksten in den 
grollen industriellen Ballungsräumen, am schwächsten in den 
verkehrsmällig nicht so stark erschlossenen Agrargebieten, in 
denen auch heute noch die landwirtschaflliche Bevölkerung 
einen hohen Anteil an der Gesamtbevölkerung hat. 

Zwischen diesen beiden extremen \Virtschaftsräumen liegen 
viele Kreise, die näher dem einen oder dem anderen Wirt­
schaftsraum stehen oder eine l\1.ittelstellung einnehmen. In 
den Gebieten mit starker Verbreitung der Sonderkulturen 
(Weinhauklima mit günstigen Bodenverhältnissen) weisen 
schon die Betriebe von 5 ha an, dort wo ungünstige Agrarvcr­
hiiltnisse herrschen, erst von 10 ha an einen Zuwad1s auf. 

Hermann Wirth 

Anbau uml .tJ1·11te ,,ou Heil· und Gewürzpflanzen im Jaltr 1960 

Im Jahr 1960 hauten in Baden-\Vürttemberg 443 Betriebe 
Heil- und Gewürzpflanzen an. Damit wurde nach dem nied­
rigsten Stand von 19:36 mit :i49 Betriehen erstmals wieder 
die Zahl 400 üherschritten. Im Jahr 19S9 hatten :379 Betriebe 
diese Sonderkulturen gepflanzt. Die Anbaufläche stieg hin­

gegen nur um 1 vH gegenüher dem Vorjahr auf 100,4 ha 
an. Somit ist die durd1sd111ittlid1e Anbaufläche je Betrieb klei­
ner geworden. 

Die Erträge von Heil- und Gewürzpllanzen unterliegen je 
nach der ,Villerung, ehenso wie die Preise, hesonders starken 
Schwankungen. Betriebe, die diese Sonderkulturen anhauen, 
sind also einem erhehlid1en Risiko ausgesetzt. Die Marktlage 
wird außerdem von Importen beeinllullt. Daher wechselt, vor 
allem unter den Heilpflanzen, der Anbau einiger Arten von 
Jahr zu Jahr. Im Jahr 1960 wurden 11 Arten nicht mehr ge­
pflanzt, die im Vorjahr anf 24 Ar einen Ertrag von über 

Bezeichnung 
der Pftnozcn 

Arzneirhabarber 
Basilikum ...... . 
Bockshornklee .. . 
Bohnenkraut ... . 
Dill ........... . 
Estragon ....... . 
Fend1el 
Fingerhut ...... . 
Hundswürger ... . 
Kamille ........ . 
Kegelblume .... . 
:Majoran ....... . 
Mariendistel ... . 
Melisse ........ . 
ÖlkürLis ....... . 
Pfefferminze .... . 
Sonnenblume ... . 
Wallwurz ...... . 
Zaubernull 
Übrige Arten') .. . 

Insgesamt .... . 

Anbau und Ertrüge von Heil- und Gewürzpflanzen in Baden-Württemberg 
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Frisdic Wurzeln .. 
Frisd1es Kraut 
Frisd1cs Kraut 
Frisdtcs Kraul 
Frisches Kraut 
Frisches Kraut 
Körner ........ . 
Frisd1e Blä1ter .. 
Frisd1e Wurzeln .. 
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Frisches Kraul .. 
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1) Die Posicion Übrige Arten isc in den hehlen Jahren nid1t unmittelbar vergleid1IJar, Ja in ihr 1960 andere Pßanzenarcen zusammengefaßt sin<l als 1959. 
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2800 kg geliefert hatten; dagegen wurden 3 Pflanzenarten 
wieder angehaut, die 1959 nicht kultiviert worden waren. Aus 
früheren Jahren traten 8 Heil- und Gewürzpflanzen wieder 
auf. Darüher hinaus kommen immer wieder neue Arien hinzu, 
die - zunächst versuchsweise - auf Grund neuer \VirkstoITc 
oder um anderer Vorzüge willen angebaut werden. Die Liste 
der in Baden-\Viirttemherg erwerhsmäßig angebauten Heil­
und Gewürzpllauzen wurde 1960 um 10 Pflanzennamen hcrci­
chert: Dolclentranhige Narde, Helmkraut, Kermesbeere, Ma­
honie, Amerikanischer \Vasserhanf, Meerkreuzkraut, l\Iönchs­
pf effer, Sonnenhlume, Spornblume und Nigella. Insgesamt 
waren die Heilpflanzen mit 57, Gewürzpflanzen mit 11 nen­
nenswerten Arten vertreten. 

Die A11bnuflächen der einzelnen Pflanzenarten waren gegen­
über eiern Vorjahr zum Teil sehr verschieden. Dei den Ge­
würzpflanzen erhöhte sich die Fläche von Dill um 40 vH. Die 
Heilpflanzen Eibisd,, Grindelie, Hundswürger, Kegelblume, 
Salbei und Wanzenkraut wurden in 10- bis 50fachem Umfang 
angebaut. And, die Flächen von Fendiel, Ölkürbis, Schafgarbe, 
Wallwurz nnd Zaubernuß wurden beträchtlich erweitert, da­
gegen ergah sich eine Abnahme des Anbaues bei den Gewür­
zen Estragon, Majoran, Basilikum, Borretsch und Liebstöckel. 
Um mehr als die Hälfte wurde bei den Heilpflanzen Eberraute, 
Hanf, Malve, Mariendistel und Weinraute der Anbau einge­
schränkt. Wie im Vorjahr hatte der Fingerhut die größte An­
baufläche mit nahezu 21 ha, jedoch ist der Abstand zu Fenchel 
(19,6 ha) kleiner geworden. Es folgten Majoran (12,5 ha), 
Dill (10,2 ha) und Pfefferminze (10,0 ha). Die Flächen von 
Bohnenkraut, Estragon, Melisse, Bockshornklee, Mariendistel, 
Ölkürbis, Wallwnrz und ZaubernnU lagen zwischen 1 und 
:cl,5 ha, die Flächen aller anderen Pflanzen unter 1 ha. Der 
Anbau unter 10 qm wurde nicht gesondert erhoben. 

Unter den Regierungsbezirken wies Nordwürttemherg mit 
üher 49 ha den höchsten Anteil aus, dicht gefolgt von Norcl­
haclen mit nahezu 48 ha. In Süclwürttemherg-Hohenzollern 
(2,5 ha) und in Südbaden (knapp 1 ha) spielt der Anhau von 
Heil- und Gewürzpflanzen keine bedeutende Rolle. Ähnlid, 
sind auch die Betriehe verteilt: Es hauten in Nordwürttem­
herg 239 Betriebe, in Nordbaden 190 und in den heiclen süd­
lid1en Regierungsbezirken nur je 7 Betriebe diese Sonderkul­
turen. Über 40 vH der 48 ha Nordbadens waren mit Fingerhut 
bepflanzt, in Nordwürttemberg wurde besonders Fenchel znr 
Körnergewinnung kultiviert (26 vH), wiihrend 94 vH des 
Wallwurzanbaues auf Südbaden und Südwürttemherg-Hohen­
zollern entfielen. 

Entwiddung des Anboues von Heil- und Gewiirzpßonzen 
in Baden-Württemberg 

19531 1954 1 1955 1 1956 1957 ! 1958 , 1959 
' ' 

1960 
Pflonz.engruppe -------

Hektar 
-------

Heilpflanzen 37,6 57,8 4-1,5 26,3 •I0.9 59,0 71, 1 71,•I 
Gewürzpflanzen .• 30,4 42,1 42,0 33,5 31,8 29,8 28,•I 29,0 

Insgesamt ....... 68,0 99,9 86,5 59,8 72,7 1 88,8 99,5 100,4 

Darunter 
lllujoran 18,1 27,7 26,1 19.7 11.8 14,5 1-1,7 12.5 
Pfefferminze .... 9,2 9,1 9,6 10,2 10,9 11,9 1 10, 7 10.0 
Fingerhut ······· 3,0 1,5 2,9 5.6 1 12.5 16.5 24,0 20,9 
Fend,el ......... 1,1 0,1 0,9 0,9 •1,8 7,9 16,7 19,6 
Dill ............ 5,6 5,3 6,6 6,1 7,2 8.3 7,4 10.2 
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Der Anteil der Gewürzpflanzen an der gesamten Anbau­
lliichc hetrug 29 ha oder 29 vH, der der Heilpllanzen 71,4 ha 
oder 71 vH. In 141 Betrieben wurde Fingerhut angebaut, je 
87 Betriebe pllanzten Fenchel und Majoran und 86 Betriebe 
Pfefferminze. Es folgten Dill (56 Betriebe), Ölkürbis (32), 
Bohnenkraut (27) und Melisse (21). Dagegen fanden sich 47 
Pnanzenarlen in jeweils nur einem oder zwei Betrieben. 

Da die zahlreid1eu Arten der Heil- und Gewürzpflanzen 
sehr un terschiedlid1e Ansprüd,e an Klima und Boden stellen, 
wechselt die llöhe der Durchsclmittserträge von Jahr zu Jahr 
erheblich. Für die i\lehrzahl verlief das Jahr 1960 günstig. 
Gegeuüher dem Vorjahr brachten 7 Arten der Gewürzpflanzen 
einen höheren Erlrag je Ar, darunter Bohnenkraut, Dill und 
Estragon 11111 mehr als die Hälfte. 20 Arten von Heilpflanzen 
zeigten Durchschnittsertriige, die bei Arzneirhabarber, Bene­
diktenkraut, Esd1scholtzia und Wallwurz mehr als das Dop­
pelte des Vorjahres hetrugen. Beachtlich stiegen auch die Er­
träge von Fingerhut und Majoran. Eine geringfügige Abnahme 
wies unter den Gewürzen nur der Kümmel auf. Bei Heilpflan­
zen gingen die Erträge je Fläd1eueinheit von 24 Arten zurück, 
nud zwar bei der Hälfte um über 50 vH; Kamille, Königskerze 
und Mariendistel sind hier besonders zu nennen. 

Anbau und Erträge von Heil- und Gewürzpflanzen nadi ihrer 
Nutzung in Badcn-Würltemberg 

1960 1959 -----1---------
.Eruteßäche I ~rtrog an Ernteßüche 1 ~rtrng 00

--Pßan7.engruppe 
Genutz.tcr 

Pflanzenteil 
--- _f_,_••_cl_1er Wo~,_ ___ _!_r111cher_W_o_re_ 

· je Ar ' insges. 
ha 1 0 qm in kg j in kg 

lleil1,llunzen 1 : 

Kraut oder Blätter 39 14 281 109 '397 ·40 
Blüten . . . . . . . . . . 1 26 25 18 1· 2 ;45 
Körner od. Sameu 27 16 38 11 I 30 326 
Wurzeln . . . . . . . . 3 85, 05 105 •10 327 
Knollen . . . . . . • . 5 0•I 1 7 
Stroh . . . . . . . . . . . - I - 1 -

Gcwii rzpßanzcn 1 

Kraut oder Blätter 28 3·1 63 
Körner . . . . . . • . . . 62 j 50 

8 350 

10 655 

h je Ar I insgei,. 
a a tim i in kg ! in .kg l~--1-----

, 1 

39 50 50 I, 76 301 043 
5,1 95 1 56 

29 11, 60 II 
1 96' 80 , 57 

2 80 1 17 
-1 - ' 22 

28129 •19 1 115 
3, 00 , 11 

3 101 
33 •176 
11 139 

36 095 

32-1023 
32 

Die Ernte an frischer Ware stieg gegenüher dem Vorjahr 
um üher ,1;; vH auf 1030 t. Bei Gewürzen wurden mehr Boh­
nenkrant, Dill, Estragon, Kümmel und Majoran geerntet. Un­
ter den Heilpflanzen wiesen vor allem Eibisch, Benedikten­
kraut, Grindelie und Salbei im Vergleich zum Vorjahr sehr 
hohe Ernten auf. Auch Feuclicl, Fingerhut, Arzneirhabarber, 
Melisse und \Vallwurz verzeidrneten eine viel höhere Produk­
tion als 1959. Einhnßen erlitten Basilikum, Borretsch und 
Liehstöckel bei den Gewürzen, sowie 16 Arten der Heilpflan­
zen, darunter 11111 mehr als die Hiilfte Knoblauch, Malve, Eber­
raute, Hanf, Königskerze, Mariendistel, Rettich und Weinraute. 

Umgerechnet auf Trockenware betrng die Ernte knapp 282 t. 
Damit wurde die Erntemenge von 1958 - der höchsten nach 
1954 - nahezu wieder erreicht (285 t) und die vorjährige um 
26 vH übertroffen. Auf Gewürze entfielen 138 t, auf Heil­
pflanzen üher 143 t. Aufgegliedert nach Pflanzenteilen erga­
ben sich bei Gewürzen 137,5 t Kraut oder Blätter und 0,5 t 

Körner. Heilpllanzcn lieferten 99 t Kraut oder Blätter, 0,5 t 

Blüten, 25 t Körner und Samen, 10 t \Vurzcln und 8 t Stroh. 
Die höC"hste Erntemenge erbrachte Dill mit 72 t, dann folgten 
Majoran (42 t), Pfefferminze (40 t), Fingerhut (38 t) und 
Fenchel (19 t). Hans Maier 




